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IN WORT UND BILD 215

ein Stück Leben.
„Sie möchten aud) gu Per grau tommen, bie bort bor

ber Türe auf ©te wartet." „SBaê wün)d)t fie benn?" „gtjr
SJfann ift bor einigen Tagen fort, unb (fat fie gurüdgelaffett
mit fünf f leinen Lintern."

„31jr SJianit ift fort." SBie ein gitnbenber gmi te fällt
biefe Sotfdjaft in bie ©rupften, bie bie grauen ftridenb,
wajdjenb, Étnber Ijütenb ober aitd) nur fdjwafcenb Silben.
„g|r SJfaitn ift fort, tjättet S^r (Sud] baê benfen tonnen!"
„3d) Ijab' fc£)on lang gebadft, bafj baê mal fo tommen werbe."
„Seit toie biet Tagen, Ijabt S^r gefagt, Fjätte er nidftS meljr
getan, alê Ijerumjaufen?" „3d) Liätt'S eigentlich bod) nidjt
geglaubt, ein fo fd)öner, braber SJÎamt! Hïein, bon bem ptt'
id)'ê nid)t gebadjt." ©in Slugenblic! beê Sdpueigenê, bann
hebt eine ait, geljetmntêboû, uaclfbentlid) bie Stabe! auê ihrem
©triäftrnmpf l)eraitêgieljenb : „Sa muh eê trgenbwaê gegeben
haben." „3a, et war ftetS ein orbenttidjer SJtann." „Sie
toirb halt" — unb über bie fo fdjwcr bom ttngtücf betroffene
ergießt fich ein ganger (Strom bon Vermutungen, halber be=
hauptungert unb fernerer Slntlagen. „3efet Eommt'ê halt and)
an fie," — über bie harten £>üge ber alfo Spredfcnbett gleitet
ein Sluêbrucf mie bergeltcnbe ©eredftigteit. „3a, je^t hat fie'8
aud)" echotê in ber Stunbe Ijerum, auê ber ©ruppe ber
mühig Saftehenben, bie fid) mit Schnelligteit auê beit ©ruppen
bon borhiit gebilbet. „Sie muh halt je^t aud) fcpauen."
Slllgemeineê ächfelgudeit. „3d) hab' attcl) fd)auen müffen,
tbie mein SJtann geftorben ift, ttnb mid) mit fedjê Sîinbertt
gurüdgelaffen hat," Iöft eine Stimme ficE) auê beut uad)=
benEltdien Sdfttteigen, baê für eine Sefitnbe eingetreten ift.
„llnb mid) wit neun Ëittbern", feïttnbiert eine atibere. „Sind)
mein SJtann ift b'rauê gebrannt," ergählt eine jüngere grau,
beren bergrämte 3üge fie alter erfdjetneu faffen. „SBettn id)
nicht fchauen mürbe, tonnten meine Sinber tpungerê fterben."
Unb fo geht eê nod) eine SBeite fort.

Slßmäljlid) ift bie ©ruppe angemad)fen, unb jebe, bie

hingutritt, hernimmt mit ber gleichen Veftürgung bie Steuig=
teit: „SSaê, ber ift fort." 3d) möchte toiffen, mie fie alle
ihr eigeneê Unglüct jniebergetämpft. „2öafd)en unb iftupen

uitb Spetten, roaê tartn man anberê tun." Hub nun ergiefst
fid) ber Stebeftrom über mid). „Sie hätte fd)on fang unt
Slrbcit fd)aiten tönneu, fie hätte fid)'ê ja benten tönneu, bah
eê mal fo tommen wirb." „3a, man jïel)t fie oft genug in
ber Saube ftehen, unb fogar mit ihren Sinbern fpagicren
gehen" „Saê ift halt and) fo eine, bie meint, bie grauleinê,
bie Vefudje machen, füllen ihr bie Irbeit inê §auê tjinein
tragen." „Unb fie gar nod) felber machen," ergängt ein alteê
graitd)ett, jebenfallê bie Spafjmacfjerin. Unb ohne, bah id)
fie berlaugt, werben mir hunbert Statfd)läge erteilt. „Sie
foil ihre Einher in bie Grippe tun." „Sie foß halt aitf'ê
Irbeitêamt," „Ober in bie gabrit, wie id)." „Sagen Sie
ipr nur, fie foß fctjafferi gelj'n." „Sie foß halt aitf'ê Slrmen-
bureau, aber olja, bagu ift fie halt git ftolg."

3d) fteige bie Treppen hinan, in einem fauBer gepitpten
§aitê, unb finbe bie junge grau am 33ettd)en iljreê 3üngften,
baê frieblich fthläft. Slfleê fieht georbnet unb reintid) auê,
unb bie fêinber, bie am Stubenboben fpiefen, fd)auen micl)
auê hellen Slugen neugierig fragenb an. Sie aber prefjt bie

Çattb an ihre heihe Stirn unb tann meine gragett taum be=

antworten. „Seit gwei Tagen ift er fort." „SBoIjin?"
©itt ftummeê Schütteln beê Sopfeê. „SBarum?" „Saê
Sd)affen fei ihm je|t enblid) berleibet, hat er gefagt. Slnbere
würben auch nicht fcEjaffen."

3Jted)anif<h jetgt fie fid) an bie auf betn Tifd) ftchenbe
Stähmafd)ine unb berfitcht einige Stiche gu tun. „06 fie fd)on
SIrbeit gefucht?" ,,?ld), id) bin fd)on überaß hingegangen,
aber id) habe nidjtê gefunben." „§aben Sie feit Slwer Ver=
heiratung nie etmaê üerbient?" „Stetn, ich tonnte nicht mit
fünf ®inbern unb feit bem legten habe ich teine Gräfte mehr."

2l(ê id) aitê ihrem .Çaitfe trat, ba ftanben bie grauen
nod) immer beieinanber. 0b fie ctwaê erwarteten? Sßoljl
taum. Senn al§ id) bei ihnen borüberging, ging bie

©ruppe ftißfchweigenb auêetnanber, unb mir war, alê ob 3ebe
fcheit mich anfdjaute. 9Jiad)te ich äenn ein gar fo traurigeê
©efid)t über baê Stüd Seben, in baê id) geblidt?

Hedwig Correvon.

' •

Berner TPodienctjronitr
0daenoss«nscJ)aft.

2 ®te tn Genf tagenben Sommiffionen beê

Siationalrateê urtb beê ©tânberateê für ben

Stücttauf beê Vahnljofeê ©ornabht unb ben S8au
ber VerBinbungêBahn Befic£)tigteu ben Valmhof
unb baê ®racé ber VerbinbungêBahrt unb traten
hierauf auf bie Beratung ber Shortage beê Vunbeê-
rateê ein. ©infiimmig BefcEjloffen beibe 8om<
mtffionen, ben Stäten bie Slrtnahme ber bunbeê-
râtlidjen Vorlage gu Beantragen. ®er 3lüc!£auf
unb bie ttefiernafjme beê SetrieBeê burch bie
93unbeêBaf)nen erfolgt auf 1. Qanuar 1913. ®ie
iRäte werben bie Vorlage in ber auperorbent®
liehen 3ulifeffion, bie nächfien SRontag Beginnt,
Befanbeln.

DB in ber gleichen ®agung auch ber@utt*
harböertrag, ber ingwifchen auch bom ita=
lienifhen Senat genehmigt würbe, gut SBeljanb»
(ung totnmt, ift fehr fraglich. SWchbem ba§

italienifche Parlament fich h^gu 2 bode 3chi'c
3eit genommen hot, Wirb man e§ ber Sd)Wetg
nicht oerargen tönnett, wenn fie fiel) erft im
.ÇierBft an bie Verlegung biefe§ „SratenS" macht.

®ie Sonfereng ber tantonalen ginangbireL
toren Befcl)lo§, baê Jîontorbat Betreffenb (9e«

Währung gegenfettiger 3iecht§hilf£ gur ®d1I«

ftrectung öffentlich-rechtlicher älnfbrüdje, gu bem
14 Stantone ben beitritt ertlärt ha6cn, beut
iBunbeêrat gur Genehmigung gu unterbreiten.

Kanton Bern.
ïlîorgen Sonntag fällt nun bie ©ntfeheibung

über ba§ neue GifenBahnfu&bentionêgefefj mit
ber ginfengarantie für ben ßötfchbcrg. 3Btr
gwetfeln leinen SRoment, baff ba§ Sernerbol!,
ba§ über 60 galjre mit gäher Sluêbauer für
feine SllpenBahn gefämpf, fich im entfdjeibenben
SKomente nic£)t tleinmütig geigen wirb, gn

bem gahrgehnte langen iJlingcn h"t fiel) ber
©ebanfe, ba| ber SötfchBerg gu gutem @nbe
geführt werben tnufj, tief in baê' Sewufjtfeiu
beê SSoIfeê eingegraben. ®aê politifclje ©laubenê-
Betenntrtiê fpielt in biefer Wichtigen fyrage glüct-
lit'herweife teine 9ïoHe. Um fo mehr fteEjt gu er-
Warten, bafj bie attnehmenbe DJiehrheit eine
Sichtung geBietenbe fei. Slernê (gifenBa&ntpDlitiî
War tum jeher aufê große Gange gerichtet unb
hat in feiner tonfequenten Verfolgung beê ein-
mal gefteetten gieleê auch öem Siicht'bcrner 33e-
Wunberung unb Sichtung abgerungen, unb eê ift
teine UeBertreiBung, wenn wir fagen, baß bie
gange ©djweig bem morgigen ®age mit großer
Spannung entgegen fieht.

®em Verncrüolt ift morgen Gelegenheit
gegeben, feine Steife unb ©inftcht auch in mirt-
fchafttichen ®)tngen gu BeWeifen. SJtöge ber 7. 3uli
1912 gu einem feiner fchönften ©h^entafle werben.
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ein 5tück Leben.
„Sie möchten auch zu der Frau kommen, die dort vor

der Türe auf Sie wartet," „Was wünscht sie denn?" „Ihr
Mann ist vor einigen Tagen fort, und hat sie zurückgelassen
mit fünf kleinen Kindern."

„Ihr Mann ist fort," Wie ein zündender Funke fällt
diese Botschaft in die Gruppen, die die Frauen strickend,
waschend, Kinder hütend oder auch nur schwatzend bilden.

„Ihr Mann ist fort, hättet Ihr Euch das denken können!"
„Ich hab' schon lang gedacht, daß das mal so kommen werde."
„Seit wie viel Tagen, habt Ihr gesagt, hätte er nichts mehr
getan, als herumsaufen?" „Ich hätt's eigentlich doch nicht
geglaubt, ein so schöner, braver Mann! Nein, von dem hätt'
ich's nicht gedacht." Ein Augenblick des Schweigens, dann
hebt eine an, geheimnisvoll, nachdenklich die Nadel aus ihrem
Strickstrumpf herausziehend: „Da muß es irgendwas gegeben
haben." „Ja, er war stets ein ordentlicher Mann." „Sie
wird halt" — und über die so schwer vom Unglück Betroffene
ergießt sich ein ganzer Strom von Vermutungen, halber Bc-
hauptungen und schwerer Anklagen. „Jetzt kommt's halt auch

an sie," — über die harten Züge der also Sprechenden gleitet
ein Ausdruck wie vergeltende Gerechtigkeit. „Ja, jetzt hat sie's
auch" echots in der Runde herum, alts der Gruppe der
müßig Dastehenden, die sich mit Schnelligkeit aus den Gruppen
von vorhin gebildet. „Sie muß halt jetzt auch schauen."
Allgemeines Achselzucken. „Ich hab' auch schauen müssen,
ivie mein Mann gestorben ist, und mich mit sechs Kindern
zurückgelassen hat," lost eine Stimme sich aus dem nach-
denklichen Schweigen, das für eine Sekunde eingetreten ist.
„Und mich mit neun Kindern", sekundiert eine andere, „Auch
mein Mann ist d'raus gebraunt," erzählt eilte jüngere Frau,
deren vergräinte Züge sie älter erscheinen lassen, „Wenn ich

nicht schauen würde, könnten meine Kinder Hungers sterben."
Und so geht es noch eine Weile fort.

Allmählich ist die Gruppe angewachsen, und jede, die

hinzutritt, vernimmt mit der gleichen Bestürzung die Neuig-
keit: „Was, der ist fort." Ich möchte wissen, wie sie alle
ihr eigenes Unglück ^niedergekämpft. „Waschen und Putzen

und Spetten, was kann man anders tun," Und nun ergießt
sich der Redestrom über mich. „Die hätte schon lang um
Arbeit schauen können, sie hätte sich's ja denken können, daß
es mal so kommen wird." „Ja, man sieht sie oft genug in
der Laube stehen, und sogar mit ihren Kindern spazieren
gehen" „Das ist halt auch so eine, die meint, die Fräuleins,
die Besuche machen, sollen ihr die Arbeit ins Haus hinein
tragen." „Und sie gar noch selber machen," ergänzt ein altes
Frauchen, jedenfalls die Spaßmacherin. Und ohne, daß ich
sie verlaugt, werden mir hundert Ratschläge erteilt. „Sie
soll ihre Kinder in die Krippe tun." „Sie soll halt anf's
Arbeitsamt," „Oder in die Fabrik, wie ich." „Sagen Sie
ihr nur, sie soll schaffen geh'n." „Sie soll halt anf's Armen-
bureau, aber oha, dazu ist sie halt zu stolz."

Ich steige die Treppen hinan, in einem sauber geputzten
Hans, und finde die junge Frau am Bettchen ihres Jüngsten,
das friedlich schläft. Alles sieht geordnet und reinlich aus,
und die Kinder, die am Stubenboden spielen, schauen mich
aus hellen Augen neugierig fragend an. Sie aber preßt die

Hand an ihre heiße Stirn und kann meine Fragen kaum be-

antworten. „Seit zwei Tagen ist er fort." „Wohin?"
Ein stummes Schütteln des Kopfes. „Warum?" „Das
Schaffen sei ihm jetzt endlich verleidet, hat er gesagt. Andere
würden auch nicht schaffen."

Mechanisch setzt sie sich an die auf dem Tisch stehende
Nähmaschine und versucht einige Stiche zu tun. „Ob sie schon
Arbeit gesucht?" „Ach, ich bin schon überall hingegangen,
aber ich habe nichts gefunden." „Haben Sie seit Ihrer Ver-
heiratung nie etwas verdient?" „Nein, ich konnte nicht mit
fünf Kindern und seit dem letzten habe ich keine Kräfte mehr."

Als ich aus ihrem Hause trat, da standen die Frauen
noch immer beieinander. Ob sie etwas erwarteten? Wohl
kaum. Denn als ich bei ihnen vorüberging, ging die

Gruppe stillschweigend auseinander, und mir war, als ob Jede
scheu mich anschaute. Machte ich denn ein gar so trauriges
Gesicht über das Stück Leben, in das ich geblickt?

tteclwiA Lorrevon.

Semer wochenchmnik
Eidgenossenschaft.

^ Die in Genf tagenden Kommissionen des
Nationalrates und des Ständerates für den

Rückkauf des Bahnhofes Cornavin und den Bau
der Verbindungsbahn besichtigten den Bahnhof
und das Tracé der Verbindungsbahn und traten
hierauf auf die Beratung der Vorlage des Bundes-
rates ein. Einstimmig beschlossen beide Kom-
Missionen, den Räten die Annahme der bundes-
rätlichen Vorlage zu beantragen. Der Rückkauf
und die Uebernahme des Betriebes durch die

Bundesbahnen erfolgt auf 1, Januar 1913, Die
Räte werden die Borlage in der außerordent-
lichen Julisession, die nächsten Montag beginnt,
behandeln.

Ob in der gleichen Tagung auch der Gott-
hardvertrag, der inzwischen auch vom ita-
lienischen Senat genehmigt wurde, zur BeHand-
lung kommt, ist sehr fraglich. Nachdem das

italienische Parlament sich hiezu 2 volle Jahre
Zeit genommen hat, wird man es der Schweiz
nicht verargen können, wenn sie sich erst im
Herbst an die Zerlegung dieses „Bratens" macht,

Die Konferenz der kantonalen Finanzdirek-
toren beschloß, das Konkordat betreffend Ge-
Währung gegenseitiger Rechtshilfe zur Voll-
streckung öffentlich-rechtlicher Ansprüche, zu dem
14 Kantone den Beitritt erklärt haben, dem
Bundesrat zur Genehmigung zu unterbreiten.

Kanton kern.
Mvrgen Sonntag fällt nun die Entscheidung

über das neue Eisenbahnsubventionsgesetz mit
der Zinsengarantie für den Lötschberg, Wir
zweifeln keinen Moment, daß das Bernervolk,
das über 6» Jahre mit zäher Ausdauer für
seine Alpenbahn gckämpf, sich im entscheidenden
Momente nicht kleinmütig zeigen wird. In

dem Jahrzehnte langen Ringen hat sich der
Gedanke, daß der Lötschberg zu gutem Ende
geführt werden muß, tief in das' Bewußtsein
des Volkes eingegraben. Das politische Glaubens-
bekenntnis spielt in dieser wichtigen Frage glück-
licherweise keine Rolle, Um so mehr steht zu er-
warten, daß die annehmende Mehrheit eine
Achtung gebietende sei, Berns Eisenbahnpolitik
war von jeher aufs große Ganze gerichtet und
hat in seiner konsequenten Verfolgung des ein-
mal gesteckten Zieles auch dem Nichtberner Be-
wunderung und Achtung abgerungen, und es ist
keine Uebertreibung, wenn wir sagen, daß die
ganze Schweiz dem morgigen Tage mit großer
Spannung entgegen sieht.

Dem Bernervolk ist morgen Gelegenheit
gegeben, seine Reife und Einsicht auch in Wirt-
schaftlichen Dingen zu beweisen. Möge der 7, Juli
1912 zu einem seiner schönsten Ehrentage werden.
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